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Liebe Leserin, lieber Leser,

diese Briefe sollten nicht mit kritischen Korrektur-Augen gelesen
werden, denn sie wurden mit dem Herzen geschrieben und waren
ursprünglich nicht zum Veröffentlichen gedacht. Um die
Authentizität nicht zu zerstören, habe ich sie weitgehend im
Originalzustand belassen. Also blicke bitte mit Nachsicht über
eventuelle Rechtschreib- oder Kommafehler hinweg.

Mit Dank, Ute Eppich, Dezember 2020



Jesus, mein Herr und mein Gott,
immer wieder beschäftigen sich meine Gedanken mit Dir, sozusagen
über und um Dich herum. Aber das meiste ist flüchtig, und wenn ich
Gedanken, die mir eine kleine Erkenntnis gebracht haben, nach ein
paar Tagen noch einmal aus meiner Erinnerung hervor holen
möchte, dann kann ich das oft nicht mehr, kann sie nicht wieder in
mir lebendig werden lassen. Sie stecken dann wie in einer Schublade
fest, die sich verklemmt hat und nicht mehr öffnen lässt. Denn es
sind mehr Gefühle als Gedanken, die mir durchs Herz ziehen, und
Gefühle sind nicht nach Belieben abrufbar.

Manchmal durchfahren mich Blitze der Erkenntnis, sie sind aber wie
die irdischen Blitze Momentaufnahmen, die schnell wieder ins
Dunkel versinken und kein zweites Mal mehr mein Bewusstsein
erhellen. Deshalb also will ich, so lange ich es noch in Worte fassen
kann, für mich aufschreiben, was mir gedanklich manchmal durchs
Herz zieht, bevor es ins Vergessen gerät.

Und außerdem – ich denke doch so gern über Dich nach, und das
kann ich beim Schreiben in aller Ruhe … Du brauchst diese Briefe
zwar nicht, denn Du weißt ja sowieso, was ich denke. Aber ich
brauche sie, um meine sonst so flüchtigen Herzensgedanken auf
diese Art für mich selbst zu bewahren.



Ich weiß, dass ich sehr menschlich von Dir und über Dich denke und
dieses Denken in Dich hinein projiziere. Die meisten Menschen
würden wohl sagen, dass ich naiv bin. Kindlich. Sei‘s drum. Jeder
gehe seinen eigenen Weg, der eine hört „kindlichnaiv“ auf die
Stimme seines Herzens, der andere auf seinen Verstand. Ich brauche
für mich nichts Kompliziertes und keine hochintelligenten
Ausführungen, sondern halte mich lieber an die Einfachheit und an
„So ihr nicht werdet wie die Kinder …“ Denn das Einfache ist
meistens auch das Gute und Wahre. Dein Ausspruch heißt ja nicht,
dass wir kindisch werden, sondern einfach nur schlicht glauben und
lieben sollen.

Außerdem bin ich kein Theologe, sondern mache mir nur meine
eigenen Gedanken über die verschiedensten Themen, aber die
reichlich. Und ich werde sie hier auch so aufschreiben, wie sie mir
durch Kopf und Gemüt ziehen. Sie sind also nicht vom Verstand
geschliffen, sondern aus dem Herzen geschrieben und deshalb auch
höchst unvollkommen. Sieh sie also mit milden Augen an und mache
mich immer aufgeschlossener für Deine Wahrheiten. Vor allem:
Lehre mich, Dich mehr und mehr zu lieben.

Deine Ute



Deine und mein
Jesus, mein Herr, ich nehme an, dass sich kein Mensch Dich so
vorstellt wie ich. Jeder hat andere Vorstellungen von Dir, so er denn
überhaupt welche hat. Also bist Du so, wie ich Dich in meinem Geist
und meiner Seele sehe, mein persönlicher Jesus. Und ich hoffe für
mich „dir geschehe nach deinem Glauben.“

Aber es gibt auch noch eine andere tiefere Erklärung. So wie Du in
mir lebst durch Deinen göttlichen Geistfunken, so gehörst Du zu mir,
so bist du Mein. Wir sollen ja mit unserem Eigenwillen immer mehr
abnehmen und Dich dafür immer mehr in uns aufnehmen und
wachsen lassen. Sich selbst sowohl in unserem innersten Denken als
auch im äußeren Tun hintenan und dafür Dich in den Vordergrund
zu stellen, ist in unserer kalten, glaubenslosen Zeit, in der uns
tausend Dinge ablenken, sogar sehr schwer und muss ständig geübt
werden. Menschen, die im Berufsleben stehen und tagtäglich
kämpfen, um die Anforderungen zu erfüllen, werden selten diesen
Weg nach innen gehen können.

Doch wenn das eine oder andere menschlich Eigene in uns stirbt,
kannst Du den freigewordenen Platz in uns einnehmen, kann Dein
göttlicher Geistfunken in uns wachsen und uns erfüllen und uns
einmal zu Deinen wirklichen Kindern werden lassen. Bis dahin sind
wir nur Anwärter auf den Thron der Kindschaft Gottes.



Schon in Goethes Gedicht „Selige Sehnsucht“ heißt es:

„Und so lang du das nicht hast,
Dieses: Stirb und Werde!
Bist du nur ein trüber Gast
Auf der dunklen Erde.“

Genau das ist doch damit gemeint: Das Eigene absterben und Neues,
Göttliches in uns werden lassen.

Und dann meine Unterschrift, „Deine Ute …“ Da Du ein dauerhaft
gutes Gedächtnis hast – nicht so ein löchriges wie ich! – kannst Du
Dich auch erinnern, wie ich vor Jahrzehnten gedacht habe: Ich
möchte gern „Deine Ute“ sein. Ich war noch verhältnismäßig jung
damals, jedenfalls im Vergleich zu heute. Und ich bat Dich, mich
immer davor zu bewahren, mich je von Dir abzuwenden. Ich wollte
mein Leben in Deine Hände geben. Dein sein.

Vergessen habe ich das nie. Aber ich habe in der Zeit zwischen
damals und heute auch Zeiten gehabt, in denen ich mich von Dir
wieder entfernte oder in denen ich gejammert und gefleht habe.
Vermutlich haderte ich auch manchmal mit Dir, dass du mir so viele
Probleme, so viel Kummer und Schmerzen wie Felsbrocken auf
meinen Lebensweg legtest. Und dankbar war ich gewiss auch nicht
immer. Ich war und bin nur ein schwacher Mensch, der so gern
gesund und einigermaßen sorglos leben wollte und es noch immer
möchte.

Ich hoffe, dass Du mir meine Schwäche verzeihst. Denn wenn ich
auch schwach war, jammerte und oft verzweifelte – an Dir habe ich


